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mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt 
mit Landbrieſträgergeld 2 Mart 


Abend Ausgabe. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 


lelliner 


vierteljährlich 2 Mark, 
„0 Pfennige. 


— 


Stettin, 


nn nn 


Dienſtag den 15 April 1884. 


Inſerat e: Die Ageſpaltene Petitzelle 15 Pfennige. 
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Kirchplatz Nr. 3. 


Redaktion, Drud und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden von 12 — 1 Uhr. 


Nr. 176. 


Dentichland. 

Berlin, 13. April. Der Kaiſer zeigte ſich 
geſtern wieder zum erſten Male fett faſt vierzehn Tagen 
am Fenſter ſeines Arbeitezunmers und wurde von der 
Menſchenmenge, die vor dem Friedrich-Denkmal ver- 
ſammelt war, mit Hochrufen begrüßt. 3 

— Die Ueberſiedelung des kron⸗ 
prinzlichen Hofes nach dem Neuen Palais 
bei Potsdam erfolgt bei günſtiger Witterung Aus- 
gangs des Monats. Für den Prinzen Heinrich wird 
die links vom Eingang des Parls von Sans ſouci ge⸗ 
legene, ehemals von der Fürſtin Liegnitz bewohnte 
Villa — ein ſehr einfaches Haus im Bauſtyle der 
zwanziger Jahre dieſes Jahrhunderts — als eigene 
Wohnung in Stand geſetzt. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin haben ſich ſelbſt nach Potsdam begeben, 
um die dorauf bezüglichen Anordnungen an Ort und 
Stelle zu treffen. 

— Vom Reichskanzler iſt der „Ger- 
manta“ das folgende Schreiben zugegangen: 
Berlin, den 11. April 1884. 

Die Redaltion der „Germania“ erſuche ich unter 
Bezugnahme auf den § 11 des Reichsgeſetzes über 
die Preſſe vom 3. Mai 1874 ergebenſt, in der auf 
Empfang dieſes Schreibens nüchffolgenden Nummer 
Ibrer Zeitung die nachfolgende Bericht gung aufzu⸗ 
n bmen: 

In der Nummer 77 der „Germania“ wird ein 

von ihrem römiſchen Korreſponrenten gemeldetes Ge⸗ 


rücht erwähnt, daß der kalſerliche Botſchaf⸗ een 
ter in Rom mit dem italienischen Miniſter Senn 
Depretis eine Unterrebum . 


babs-yabr, in deren 
ge Verfahren Defter- 
ti. , 


lauf. Schter 


» 
*. 


1 au: 
der „Germam dd dieſe Mitthe 
folut figer aufrecht erhalten“. 
Nummer 34 bringt ein Telegramm aus Rom, In- 
Halis deſſen die behauptete Unterredung am 21. 
v. Mts., um 11 Uhr Morgens, ſtattgeſunden hat. 
— Alle dieſe von der „Germania“ gebrachten Mit⸗ 
theilungen über eine Unterredung des Herrn v. Keu⸗ 
dell mit Herrn Depretis ſind unrichtig. Der 
kalſerliche Botſchafter hat eine Beſprechung der Art 
mit Herrn Depretis niemals gehabt und den italie- 
niſchen Miniſter auch am 21. März weder geſprochen 


noch geſehen. 
Der Reichskanzler v. Bismarck. 
Die „Germania“ erklärt, noch eine briefliche 
Beſtätigung und Ergänzung des in Nummer 84 mit- 
getheilten Telegramms erhalten zu haben. Sie will 
mit der Veröffentlichung warten, bis ihr Gewährs⸗ 
mann die amtliche Erklärung des Reichskanzlers in 
Betracht zleben könne. \ 
— Wie man hört, wollte Fürſt Bismarck ur⸗ 


ſprünglich die Feſttage in Friedrichsruhe zubringen, iſt 


davon indeſſen durch das Befinden der Frau Fürſlin 


abgehalten worden, welches zwar ſich erheblich gebeſſert 


bat, aber doch noch immer große Schonung erheiſcht. 
Somit wird angenommen, daß der Fürſt jedenfalls 
wis zum Schluß des Reichstages Berlin nicht ver⸗ 
laſſen wird. Ueber Sommerkuren deſſelben iſt nach 
unſeren Nachrichten eine Beſtimmung noch nicht ge⸗ 
troffen worden. 

Die jetzt im Gange befindlichen Bataillonserer- 
altien nehmen in den lezten Tagen dieſes Monate 
ihr Ende und es folgen dann ſofort die Regi 
mentsbeſichtigungen, welche ſich bis zur 
großen Parade am 29. Mai hinziehen. Seine Ma- 
jefät der Kalſer beabſichtigt auch in dieſem Jahre 
die Regimentsbeſichtigungen der hieſigen und Potsdamer 
Nezimenter perfönlih vorzunehmen. 

— Das „D. N.-Bl.“ ſchreibt: Rußland 
Hat wieder einmal den weltbekannten „einen“ Ko- 
ſalen bei dem ch im Merwgeblet verloren, 
— ein ziemlich ſicheres Zeichen, daß hinter dleſer „an 
und für ſich unbedeutenden Epijode”, wie man fle 
jet bezeichnet, doch wohl etwas mehr zu ſuchen if, 
als in den, jo und jo viel Wochen nach dem Ge⸗ 
fecht veröffentlichten Depeſchen zugegeben wird. Die 
erſte in Petersburg einlaufende Deptſche wurde, wie 
man uns von dort ſchreibt, einfach kaſſirt; ihr In⸗ 
halt drang aber doch in die Oeffentlichkeit und, wie 
immer bei folgen Vertuſchungen, über die Gebühr 
aufgebauſcht. So wurde von einer ſchweren Ver⸗ 
wundung des im Tranekaspigebiet Fommandirenden 
Generals Komarom gefabelt, eine Nachricht, die falſch 
iſt. Ein jetzt vom „Invallden“ dem „Kawekas“ 
entlehntes Telegramm des Generals Komarow aus 


undigem Gefecht Herr werden konnten! 


chen wenig. 


Aſchabad vom 14. März lautet: „Beim Marſch un- preußiſche Arzneitaxe in Geltung geſetzt haben. 


Der 


ſeres Detachements nach Merw wurde daſſelbe in der] Ausſchuß wird ſelne Vorſchläge den Einzel Regierun⸗ 
Nacht auf den 3. März von einem Haufen überfal- gen zuftellen, damit dieſe fi über dleſe Anträge 


len, der aus Koſſchut Chan Kala hervorbrach, aber | ſchlüſſig machen. 


Die Feſtſtellung einer Arzneitaxe 


durch diet Salven zweier Kompagnien des Trans-] gehört zu den vorbehaltenen Rechten, jo daß auf ein 


laspi-Schüßzenbatalllons zurückgeſchlagen wurde. Die 
Aufrührer hatten große Verluſte. Wir verloren 
einen Mann. Am 4. März beſekte das De- 
tachement Koſſchut-Chan⸗Kala. Alles iſt ruhig. Die 
Kreisverwaltung hat ihre Funktlonen aufgenommen. 
Man beginnt Befeſtizungsarbeiten auszuführen. Die 
Arbeiter find Merw⸗Telinzen.“ Dieſe Feſtung Koſſchut⸗ 
Chan⸗-Kala ſpielt in der Merw-Oaſe ſeit langem eine 
bedeutende Rolle. Ihr Begründer, nachdem fie auch 
benannt iſt, den (1878 verſtorbene) energtſche und, 
wie alle Eroberer, berrſchſüchtige Koſſchut Chan ſuchte 
in Merw Ordnung zu ſchaffen und ſeinen Stamm 
irgendwie zu organiſtren und zu zügeln; er ſtellte 
eine Polizeimacht von 2000 Mann auf, baute einen 
neuen Damm, legte Ierigation an und ſammelte im 
Jahre 1875, zur Zeit der Chiwa- Expedition, 25,000 
Arbeiter und baute, in Erwartung der Ruſſen, inner⸗ 
balb 20 Tagen und Nächten die nach ihm genannte 
Feſtung Koſſchut-Chan⸗Kala. Sein Plan, die alte 
Oaſe wiederberzuſtellen und den alten Damm Bendi⸗ 
Sſultan wieder aufzurichten, blieb unerfüllt. Di 

Ueberg abe eben dieſer Feſtung ging jetz! 
Gewehrfeuer ab, — jo ſauft » ei 

aus. In ruſſiſchen T dicht man jedoch 
von cinem 3 ausgeführten plötzlichen Ueber⸗ 
der Jaelluzen, deren die Ruſſen erſt nach 
Für ein 
dreiſtündiges Gefecht iſt „ein Koſak“ todt ein bis- 


9 
— 


er Polizeibeamter 
offen, welcher beauftragt iſt, in gewiſſen Zwei⸗ 
gen der Konftantinopeler Polizei Verbeſſerungen einzu⸗ 
führen. 
— Der Pariſer Kotreſpondent der 
News" ſchreibt: 
Aus einer glaubwürdigen Quelle erfahre ich, daß 
Fürſt Bismard in einer Privatunterhaltung mit 
einem deutſchen Reichstagsabgeordneten ſeine Gründe 
für den Rücktritt von der Leitung der preußiſchen 
Staatsgeſchäfte in folgender Weiſe erläuterte. Er 
ſagte: „Ich bin 70 Jahre alt. Meine Nerven ſind 
ſchlecht, und ich habe keine Zeit, den Geſchmeldigen 
zu ſpielen. Wie kann ich an kleine partikulariſtiſche 
Eiferſüchteleien denken, wenn ich gezwungen bin, dit 
Exeigniſſe, die allenthalben im Gange find, zu über- 
wachen. Die Telegraphie vervielfältigt meine Pflich⸗ 
ten im Kanzleramte in furchtbarer Weiſe. Deutſch⸗ 
land ift interejftet an den Vorgängen in Rom, Ma- 
drid, Wien, Peſt, St. Petersburg, Paris, Lendon, 
Newyork, Waſhington, Hue, Tamatave, Melbourne, 
Sydney, Kairo und Khartum. Ich muß die Welt 
als ein Schachbrett betrachten und darauf achten, wie 
ein Ereigniß, gleichviel wo, deutſche Intereſſen indirelt 
oder dirtkt beeinfluſſen kann. Früher brauchte ein 
Kanzler nur mit den herrſchenden Perſonen an den 
Höfen Europas bekannt zu fein. Jetzt muß er Par- 
teien, Drahtzieher, Finanziers und die Strömungen 
der öffentlichen Stimmung verſtehen und nach der 
ihm in Eile telegraphirten Information raſch handeln. 
Um raſch zu generaliſiren ſoll ſein Auge überall und 
fein Wiſſen höchſt ausgedehnt und genau fein. Die 
Kanzlerſchaft iſt keine Sinekure. Ihre Obliegenh.iten 
dürften die Keäfte eines jüngeren Mannes auf di 


„Daily 


Probe ſtellen. Wenn der Kalſer mich nicht völlig 


unterſtützte, könnte ich dieſelben nicht erfüllen.“ 

— Gleich nach den Oſterferlen wird der Reichs⸗ 
tag ſich mit den Initiativanträgen aus der Mitte 
des Hauſes zu beſchäftigen haben. Es liegt davon 
gerade diesmal eine größere Anzahl als ſonſt vor, 
darunter die wichtigen Anträge auf Entjhädi- 
gung unſchuldig Berurtheilter und auf 
Wiedereinführung der Berufung in Strafſachen. Na⸗ 
mentlich für die letztere Forderung find die Aueſichten 
durchaus gutt. 

— Die Angelegenheit wegen Aufſtellung elner 
Arineitaxe für das deutſche Reich ſcheint wenig⸗ 
ſtens in Apothekerkreſen zu einem Abſchluſſe kommen 
zu ſollen. Der Vorſtand des deutſchen Apothtker⸗ 
Vereins hat nämlich einen aus fleben Mitgliedern be- 
ſtehenden Ausſchuß beſtellt, von denen zwel Preußen, 
je einer ein Baler, Würtemberger, Sachſe, Heſſe, 
Hamburger ſind. Die Angehörigen dieſer Staaten 
find deshalb gewählt, weil in letzteren beſondere Arznei ⸗ 
taren beſtehen, während die anderen Staaten dle 


erh, 


185 


ſolches Recht beſonders verzichtet werden muß, und 
eine Reichsverordnung zuvor nicht eintreten kann. Vor 
allen Dingen wird es darauf anlommen, zeitgemäße 
Targrundjäge zu finden. 


— Die beiden Nummern 95 und 100 der 
„Kölniſchen Volks⸗Zeitung“, welche den Aufiuf zu 
großen Katholiken-Verſammlung am Oſterſonntag ent- 
hielten, find geſtern Vormittag konfiszürt werden. 
Als Grund dieſer Maßregel wird angegeben, der Auf- 
ruf enthalte die Behauptung, „der Erzbiſchof Mel- 
chers jet mit unberechtigter Gewalt der Feeiheit beraubt 
und den Katholiken Alles genommen worden.“ Hier 
aus leitet die Staatsanwaltſchaft die Abſicht der Ver⸗ 
faſſer des Aufrufes her, die Anordnungen der beſte⸗ 
henden Obrigkeit oder Staatseinrichtungen verächtlich 
zu machen, ein Vorhaben, welches nach § 131 des 
Strafgeſetzbuches mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark 
oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren bedroht iſt. 

— Mean berichtet aus Kiel: Der Kreuzer 
3. Klaſſe „Möve“ betilt im hieſigen Hafen die Aue⸗ 

ung, um am 20. d. feine transozeaniſche Reiſe 
antreten zu können. Das Schiff hat die Beſtim⸗ 
mung, in der Südſee Station zu nehmen, es wird 
aber zuvor die Weſtküſte Afrikas anlaufen, um neben 
einem Vermeſſungsdienſt die deutſchen Handelenieder⸗ 
laſſungen am Gabun und in Angra Paqutna zu be⸗ 
ſuchen. Um dieſelbe Zeit wird an der weſtafrikant⸗ 
ſchen Küſte auch die „Sophie“ 


in 


Wilbelmehaven zur Zeit eine 


tung itgebrachten Reger 


ſogleich ir 


5 0 
der Heimath derſelben 


mens werden. 


Proſperität erfreut. 
Leipzig, 10. April. 


praktiſchen Erfolg gehabt habe, glaubt das 


wieder eintreffen, 


welche unter Belaſſung ihres bisherigen Kommandos 
andere Mannſchaft 


See gehen ſoll. 
Außerdem ſoll die Admiralität beſchloſſen haben, an 
der wiſtafrikaniſchen Küſte dadurch eine ſtändige Sta ⸗ 
tion deutſcher Schiffe zu organiſtren, daß dortſelbſt in 
Zukunft ein Theil aller nach den transozeaniſchen 
Gewäſſern abgehender und von dort zurückkehrender 


und er würde zweifellos, wenn es dem Rachskander 
noch gelingen ſollte, mit der Verwirklichung ei ae J 4 
großen im Gtillen wohl von jedem deutſchen Manne beſonders . greiches Oſterfeſt war es für die Dir 
erſehnten Projekte fein großes Lebenswerk zu krönen, tion des Bellevue-Etabliſſements, 
der nachdrücklichſte Förderer des nationalen Unterneh- genug hatte, um die Beſucher im Saal und Theater 
Am Gabun beſteht bekanntlich eine zu plaziren. Das Sladttheater war am Sonntag 
Kaffteplantage des Hamburger Hauſes Wörmann u dagegen ſchwächer beſucht. 5: 
Co., welche dieſe Firma im Jahre 1879 durch den 
Botauiſer der Loango-Expedition Herrn Soyano hatte Eis gebracht, waren die Intereſſenten zum größten 
anlegen laſſen und welche ſich einer . ee . kn 8 

orwegen zu decken und iſt in Folge deſſen in leßter 


Zu der vlelverhandelten 
Frage, ob das Soztaliſtengeſetz wirklich einen ziemlich bedeutender Handel getrieben worden. In 
teenager le Reihe haben es ſich die hieſigen Brauereien an⸗ 
Tageblatt“ einen Beitrag der ſpeztellen Geſchichte der gelegen ſein laſſen, ihre Kellereien zu füllen und fine 
ſächſſſchen Sozialzemokratie liefern zu können, bekannt- für ſie hierdurch gegen die Vorjahre, in denen die 


allerdings ſehr frappanten Rückgange der Sozialdeme⸗ 
kraten bei den ſächſiſchen Wahlen beigetragen haben 
könnten, indeß wird man doch auch dieſen Beweis 
nicht unterſchätzen dürfen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. April. Eine für Fleiſcher und 
Vichbefiger gleich wichtige Entſcheidung des Gerichts 
dürfte auch in weiteren Kreiſen nicht ohne Intereſſe 
fein. Ein Landmann verkaufte an einen Fleiſcher ein 
fettes Schwein. Letzterer zahlte das Kaufgeld und 
ſchlachtete das Schwein. Der Fleiſchbeſchauer fand 


nun bei der Unterſuchung das Fleiſch mit Trichinen 7 


beſitzt, das Schwein wurde natürlich für ungenießbar 
erklart und konfiszirt. Jetzt forderte der Fleiſcher von 
dem Verkäufer des trichinöſen Schweines das Kauf⸗ 
geld zurück, was dieſer jedoch verweigerte, wozu er 
indeß in dem von dem Fleiſcher gegen ihn angeftreng- 
ten Prozeß unter Tragung der Koften von dem Amts⸗ 
gericht verurtheilt wurde. In den Gründen des Ur- 
theils heißt es, daß jeder Viehbeſitzer für das von 
ihm gekaufte Vieh verantwortlich ſei, und es keinem 
Fleiſcher zugemuthet werden könne, daß er den Verluſt 
trage, wenn feſtgeſtellt wird, daß das Fleiſch eines 
ſolchen Stückes Vieh ungenießbar iſt. 

— Am erſten Feſttag war der hundertjährige 
Geburtstag des Feldmarſchalls Grafen Wrangel (geb. 
13. April 1784 in Stettin). 


7 


ſchmückt worden. 


auch an beiden Feiertagen gedrückt voll waren. 


— Da der diesjährige Winter faſt gar 


300 von Stettin aus mit norwegtiſchem Blockeis 


Aus dieſem Anlaß 
war von einigen Verthrern deſſelben feine Grabflätte 
auf dem bieſigen alten Militärkirchhof würdig ausge⸗ 
Das Denkmal umgaben Blatt⸗ 
pflanzen und am Fuße deſſelben war ein Blumen⸗ 
zliſſen niedergelegt, welches auf gelbem Grunde die 
aus Kerablumen hergeſtellte Zahl „100“ zelgte. Auch 
mehrere Lorbterkränze mit Schleifen und entſprechender 


— Das Wetter geſtaltete ſich zu den Feſttagen 
leider recht ungünſtig, ſo daß die außerhalb der Stadt 
belegenen Bergnügungslofale nicht den Beſuch empfin- 
gen, auf den fie ſich eingerichtet batten und den ſie 
bei beſſerem Wetter auch unzweifelhaft erhalten hät⸗ 
ten. Immerhin wieſen Goßzlow und Frauendorf ge- 
Schiffe eine perlotiſche Station nehmen fol, Herr] füllte Säle vor, jo daß es zeitweiſe kaum möglich 
v. Caprivi trägt dem Gedanken einer deutſchen Kolo- war, einen Platz im Zimmer zu erhalten. Das beſte 
niſation im Auslande das größte Intereſſe entgegen] Geschäft bei der naßkalten Witterung machen erfah- 

rungsgemäß die Theater und Konzertſäle, die denn 
Ein 


2 


die garnicht Stühle 


un 


lich leider der ſtärkſten und rührigſten in ganz Deutjp- Per und die um Stettin belegenen Gemwäfjer 


land. 


1878 
brachte es die Sozialdemokratie in den 23 ſuͤchſiſchen, machen, in der kommenden Sommerſaiſon mit 


Reichstags - Wahllreiſen 
Stimmen für ihre ſämmtlichen Kandidaten und ſetzte 


gange. 


Bei den Wahlen zum Reichstag im Juli reichend Eis lieferten, ganz bedeutende Mehrkoſten ent⸗ 
— vor Erlaß des Sogialifiengejepes — standen, welche es den Brauereibeſtßern zur Pflicht 
Eisvorrath ſparſamer umzugehen. Während 
die Brauereien ihren Kunden täglich ein beſtimmtts 
Quantum Ele gratis verabfolgten, wird in dieſem 
Jahre daſſelbe nur gegen einen beſtimmten Preis (15 
bis 20 Pf. pro Kübel) abgegeben werden. Da ih 
dies jedoch nur durch einheitliches Vorgehen durchfüh⸗ 
ren läßt, find am Sonnabend ſämmtliche Brauertt⸗ 
befiger des Stettiner Bezirks im Hotel de Pruſſe zu 
einer Beſprechung zuſammengekommen und haben fi 
mit dem Vorſchlag einverstanden eillärt, Eis auch an 
Reſtaurateure nur gegen Bezahlung zu verabfolgen. 
Jeder Brauereibeſizer, welcher dagegen handelt, wer 
fällt in eine nicht unbedeutende @eldftrafe. Zur wei 
teren Berathung if ein Komitee, beſtehend aus den 
Herren Bohriſch, Conrad ſen. und RAG 
forth gewählt. 7 


zuſammen auf 132,805 
n. Sachſen allein ſechs Kandidaten ihrer Richtung 
ch, die meiſten davon ſogleich im erſten Wahl⸗ 
1881, nachdem jenes Geſetz chica drei Jahre 
in Wirkſamkelt beſtanden hatte, kam es wieder zur 
Wahl; diesmal erhlelten die ſämmtlichen ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Kandidaten in ſächſiſchen Wahlkrelſen zu⸗ 
ſammen nur 85,611, alſo 47,196 Stimmen weni- 
ger als vor dem Beſtehen des Geſetzes, d. i. um faſt 
30 Prozent; es wurden nur vier ſozialdemokratiſche 
Kandidaten gewählt und auch dieſe nur durch Stich 
wahlen; ja, es läßt ſich ſtatiſuſch nachweiſen, daß, 
hätten die Orbnungsparteien nicht im erſten Wahl⸗ 
gange ſich untereinander bekämpft, kaum ein einziger 
Sozialdemokrat in Sachſen durchgekommen wäre. 


Zott Wablkreiſe, auf welche die Sozialdemokraten be⸗ Trotz aller Widerrufe und Berich 
fonderes Gewicht ligten, verloren ſie bei dieſer Wahl, die d Pianofortehändler und Konſul Herr 
namlich: Meranc- Glauchau, wo dis dahin ſeit 1860 Re der von Anfang an wohlbegründeten N 


noch nie ein anderer als ein ſozlaldemokratiſcher Kan⸗ richt von der Entziehung des Hoflieferanten · P 
vidat gewählt worden war, und Dresden, wo zwei kates Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Fried- 
Mal zuvor Bebel geſiegt hatte! Nun iſt ja ſreilic rich Karl entgegenſetzte, hat ſich Herr Rense hen 
vas post hoe Cn ach dem Erlaß des Geſetzts) noch doch veranlaßt ſehen müſſen, ſich der Verfügung zu 

kein ſtrikter Beweis für das propter hoc, (wegen fügen und das Hoflieferanten⸗Schild vom Hauſe zu 
dieſes Erlaſſes), da auch andere Uniſtände zu dem entfernen. Damit dürfte dieſe vielfach beſprochen 


Free er 


Br 


„Wir haben einen Kaiſer!“ und wie er allen Ent- 


Erled den 
* 3 täuſchungen gegenüber ſeſt ausgehalten hat, in trüber 


3 = 
Angelegenheit ihre 


n. 
Zeit eine Leuchte und Stütze für Unzählige. Jedes 
Anus den Provinzen. Sonderintereſſe war ihm tief verhaßt, aber mit der 
Greifswald. Unſerer Univerſttät flieht aber⸗] Baterſtadt war er auf das Innigſte verwachſen. Als 


Geibel wegen ſeines freimüthigen Zeugniſſes ſeint 
Münchener Stellung aufgeben mußte, wandte er ſich 
Lübeck zu, nicht, weil er hier mehr geehrt wurde als 
anderswo zu erwarten ſtand, ſondern weil alle Faſern 
ſeines Herzens ihn hierher zogen. Auf Geibels Grab⸗ 
flein wird man leſen: Geboren und geſtorben in Lü⸗ 
beck und noch Kinder und Kindeskinder werden von 
unſerem Geibel Geſchichten, Charakterzüge und Sprüche 
zu erzählen wiſſen. Am häuslichen Herd hat es ibm 
nicht an Glück und nicht an Leid gefehlt. Die 
Schweſter des Redners, Geibels Gattin, hatte das 
zarteſte, innigſte Verhältniß zu ihrem Gatten, wie es 
ſeine ſchönſten Lieder bezeugen; in den Leiden, die ibre 
letzten Jahre kurzen Glückes trübten, ſchrieb ſie an den 
Redner: „Ich weiß nicht, was Ihr alle um mich zu 
klagen habt, wäre nicht mein Leiden, ſo wäre mtin 
Glück allzugroß.“ 

Mit einem Blick auf die Familie Geibels, 
auf die treue Pflegerin Bertha, auf den gaſtfreund⸗ 
lichen Zug feines Hauſes ging der Redner auf die 
letzten Tage des Dichters über und pries die Gnade 
Gottes, die dem Verfall der körperlichen und geiſtigen 
Kräfte ein ſchnelles Ziel geſtellt. Nicht, was er war, 
was er iſt, hieß der Redner in dieſer Oſterwoche rüh- 
men und ſchloß wit dem Gedichte Geibel's: Der 
Oſtermorgen: „Der Odem Gottes ſprengt die Gruft, 
der Oſtertag iſt kommen!“ Eine finnige, ergreifende 
Rede, die hier nur in den äußerſten Umriſſen wieder 
gegeben iſt. Ein Sängerchor ſtimmte Mendtleſohn's 
Lied: „Siehe, wir preijen ſelig die Entſchlafenen!“ an: 
eine glückliche Wahl, denn von allen Komponiſten iſt 
Mendelsſohn ſicher der am innigſten mit Geibel geiſtig 
Verwandte. Und nun — zum letzten Gange mit dem 
Freunde. 

In den Straßen ſtand dicht geſchaart Kopf an 
Kopf die Menge. Alle Fenſter waren mit ſchwarz 
gekleideten Frauen beſetzt; nirgends etwas Aufdring⸗ 
liches, Alles ſchlicht, einfach, zum Herzen ſprechend, 
als wäre jedem Hauſe in Lübeck ein Freund und 
Verwandter geſtorben. An den alten Häuſern hingen 
die Fahnen Halbmaſt. Eine Stätte nach der ande⸗ 
ren paſſirte der Zug, die dem Dichter ſo werth ge⸗ 
weſen war, bis er aus dem alten Thore hinaus in's 
Freie kam, wo die welte Landſchaft, die buntbewim⸗ 
pelten Schiffe dem Sarge Abſchied zuriefen. Eine 
Schaar Wagen folgte dem Zuge; neben dem Wagen 
des regierenden Bürgermeiſters ſchritten ernſt und ge⸗ 
meſſen ſcharlachberockte Stallmeiſter mit Degen und 
Stulpſtiefeln, auf die ſouveräne Würde des Hauptes 
des Freiſtaates hinweiſend. Am Friedhofsthor ange⸗ 
kommen, traten die Turner und die Gewerke vor und 
bildeten Spalier bis zum Grabe. Der Bürgermeifter 

der Den 


mals ein Verluſt bevor; Dr. Seuffert, Profeſſor der 
Jurisprudenz, hat einen Ruf nach Erlangen erhal⸗ 
ten, dem er nach Schluß des Sommerſemeſters ſol⸗ 
gen wird. 


Kunſt und Literatur. 

Dies irae. Erinnerungen eines franzöſi⸗ 
ſchen Offiziers an Sedan. Von Karl Bleibtreu. 
2. Auflage. Preis geh. 2 M., geb. 3 M. 1884. 
Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart. 

Das vorliegende Werk, auf gutem Quellenſtudium 
beruhend, bringt hochintereſſante Einzelnhtiten über Na⸗ 
poleon, Mac Mahon, Wimpffen, Ducrot, Gallifet 
u. A. und entwirft uns ein ergreifendes, farbenpräch⸗ 
tiges Gemälde der einzelnen Schlachtſzenen voll dra⸗ 
matiſcher Lebendigkeit. Der Verfaſſer führt uns hin⸗ 
ker die Kuliſſen der franzöſiſchen Heeresleitung und 
zeigt uns die ganze Kopfloſigkeit und Mißgunſt im 
Hauptquartier, den Zwieſpalt zwiſchen dem Kriegsmi⸗ 
niſterium in Paris und den kommandirenden Genera- 
len im Felde und die Haltlofigfeit Napsleons, der „ ſich 
geundjäglich nicht in militäriſche Dinge miſcht“. Das 
we rihvolle Buch ſel den Leſern als eine intereſſante 
‚Erinnerung an die großen Tage von 1870 auf's 
bete empfohlen. 1581 

Einblicke in den Spiritiemus von Erzher⸗ 
zog Johann. 8% broch. 104 Seiten. Preis 1 M. 
Linz bei Ebenhöch. 

Noch lange hat ſich nicht der Titel einer Schriſt 
mit ihrem Inhalte jo vollkommen gedeckt, wie in die⸗ 
ſem Falle. Es ſind dies wirkliche tiefe Einblicke nicht 
nur in den Betrug, der dem Treiben dieſer Sekte 
zu Grunde liegt und durch die Entlarvung des Me⸗ 
diums Baſtian an das Tageslicht gefördert wurde, 
ſondern auch Einblicke in das ganze haltloſe Weſen, 
in den ethiſchen Unwerth dieſer dem geſunden Men- 
ſchenverſtande wie der Religion entfremdenden Irrlehre. 
Nachdem der Erzherzog die von ihm gemachten Beob- 
achtungen in genaueſter und deshalb um ſo intereſ⸗ 
ſanterer Weiſe erzählt, ſowie die ſ. g. „Kundgebun⸗ 
gen“ auf Taſchenſpieler⸗Kunſiſtücke zurückführt, ver⸗ 
gleicht er die Erhabenheit, das Troſtluche und Verrdelnde 
unſerer heiligen Glaubenswahrhellen und unſeres Got- 
tesdienſtes mit den unvernünftigen und unwürdigen 
Hypotheſen der Spiritiften, ſowie mit dem ganzen Un⸗ 
weſen von Dunkelſitzungen, Medien und Gelſtererſchel⸗ 
nungen ihrer obſkuren Konven*feln, 1571 

Emanuel Geibel iſt zur letzten Ruhe 
beſtattet. Das Volk ſeiner Vaterſtadt, dem der Todte 
4 theuer geweſen, hat ihn zu Grabe geleitet, mit der 
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(and, Würdevoll, aber nicht prunkvoll, fo re eee ee ee ee ee 
Eine des verflorbenen Dichters, hat ſich das Be. ; 1 
gräbniß geftaftet, das am Vorabend des Oſterfeſtee 10 — 
eine doppelt feierliche Stimmung traf. . a bes 

Ueber daſſelbe wird der „National-⸗Zeitung“ ge- 
meldet: 

Von d Uhr begann die Martenkirche ſich zu 
füllen. An der Ordnung und Sicherheit, womit 
Alles ſich vollzog, erkannte man das trefflich organi⸗ 
‚Arte Gemeinweſen der Hanſeſtadt, in dem Jeder Ach 
als Theil des Ganzen fühlt. Was Lübeck und ſeine 
nähere Umgegend an hervorragenden Perſönlichkeiten 
aufzuweiſen hat, war in dem Kirchenſchiff verſammelt. 
Das übrige Deutſchland freilich war nur dünn und 
unvollſtändig vertreten. Wir erwähnen den General- 
major von Radowitz aus Altona, Klaus Groth aus 
Kiel, den Kapellmeiſter Aloys Schmidt aus Schwerin, 
Paul Lindau, Hans Hopfen und den Chefredakteur 
der „National-Zeitung“, Friedrich Dernburg aus Ber⸗ 
lin. Die gefüllte Kirche machte einen imponirenden 
Eindruck, das kräftige Geſchlecht der Lübecker mit 
ſcharfgeſchnittenen Zügen, braunen ſcharfen Augen und 
ruhiger, vornehmer Haltung fiel uns Fremden beſon⸗ 
vers auf. Im Chor aufgehängte däniſche Fahnen 
erinnern an die ruhmvolle Vergangenheit der Hanſea⸗ 
ten. Kurz vor Beginn der Feierlichkeit erſchien der 
Kommandeur des hier in Garniſon liegenden Ba- 
talllons in militäriſcher Begleitung und legte einen 
von dem Fürſten Bismarck gewidmeten Kranz auf dem 
Sarge nieder. Daan beginnt die Orgel gewaltige 
Klänge herabzuſenden, als habe die Kirche nun eine 
Stimme erhalten. Die Gemeinde ſingt den Choral: 
„Jeſus, meine Zuverſicht!“ deſſen Klänge gewaltig an 

den Gewölben widerhallen. Die Familie Geibel's iſt 
hertingekommen und hat auf der vorderſten Bank vor 
dem Katafalk Platz genommen, fünf geſunde herz- 
erfreuende Knaben. Der Hauptpaſtor Trummer be⸗ 
ſteigt die Kanzel und hält eine fein abgewogene und 
doch kräftige und eindrucksvolle Rede. Von der Dor⸗ 
nenkrone, die der Charfreitag zum Gegzenſtande hat, 
lam er auf die Ruhmes⸗ und Lorbeerkränze, welche 
De Kirche füllten, Werth und Bedeutung ſolcher Hul- 
Agungen feſtſtellend. Geibel hat das von ſeinem 
frommen Vater und ſeiner Mutter erhaltene Erbtheil 
teren in feinem Dichten und Leben bewahrt. Den 
Spruch: „Durch Gottes Gnade bin ich, was ich 
bin, und ſeine Gnade iſt an mir nicht vergeblich ge⸗ 
weſen“, machte er zum Ausgangspunkte ſeiner Be⸗ 
tradhtung. 

Geibel war ein Sänger von Gottes Gnaden, 
der nie um die Gunſt der Menſchen gebuhlt. Leicht 
frömte ihm in ſeinen Anfängen die Neigung der 
Menſchen zu, aber feinem tieferen Wirken wußte er ſeitdem die Kaiſerquelle, welche jüngft mit dem alten 
nur allmälig Geltung und Anerkennung zu gewinnen Bade völlig vereinigt wurde, durch die Stadt tief 
und abſprechende Stimmen nach und nach verſtummen vom Felſen auf ftiſch gefaßt worden iſt, beginnt Dri- 
zu machen. Freimüthig hat er feine Meinung ſtets burg immer ſegensreicher nach einer ganz neuen Seite 
gejagt und ohne Ueberhebung iſt er zum gefelertſten hin ſich geltend zu machen. Und zwar find es bie 
Dichter feiner Zeit geworden. Die glühendſte Be- latarrhaliſchen Erkrankungen der Nieren und der 
teiſterung hatte er feinem Vaterlande gewidmet. Der Blaſe, in denen die äußerſt leicht verdauliche Katjer- 

Redner erinnerte, wie ihn Geſbel zur Zeit der Katjer- quelle, als kalkreichſte aller erdigen Mineralwaſſer, in 
wahl in Frankfurt jubelnd auf der Straße zurtef: der That wunderbare Reſultate erzielt, auch da noch, 


Bütdenttet Em keffe Geibel 
Li uyrie en kurzen 9 5 An 
an die Oſterſymbollt an; dann routen bie Schourn 
Erde ouf den Sarg, über den das Grab ſich ſchnell 
füllte. Die zahlloſen Kränze bildeten einen Blumen ⸗ 
hügel darauf. Der große Dichter iſt einrangirt in 
die Reihe — Staub zu Staub, Aſche zu Aſche. 

Einige intereſſante Details entnehmen wir noch 
dem Bericht der „Poſt“: 

Der Schauſpieler Sommerſtorff aus Berlin, 
welcher ſich während ſeiner Thätigkeit am Lübecker 
Stadttheater der Gunſt Geibel's zu erfreuen hatte, 
hatte einen Kranz mit folgenden Verſen des Dichters 
eingeſandt: 

Dem Element gehört die Hand voll Staub 

Und weiter nichts; der lichte Gottesfunken 
Iſt nicht zugleich, auch nicht für uns verſunken 
Und glüht nur reiner durch der Erde Raub. 

Die Schweriner Hofſchauſpielerin Frau Otto; 
Martineck, nach Geibel's Urtheil die beſte Darſtel⸗ 
lerin ſeiner „Sophonisbe“, hatte einen Kranz ge- 
widmet, auf dem man die folgenden Verſe des Dich⸗ 
ters las: 


Wen 


Nur einen Augenblick 
Sti mir's geſtattet, Weib zu ſein und ihm 
Den Zoll der Ehrfurcht und der Dankbarkeit 
Im letzten bitteren Scheidewort zu zahlen: 
Fahr wohl, Du königliches Haupt, fahr wohl! 

Auch die Schweſter unſeres Katjers, die Frau 
Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, hatte 
einen Kranz geſandt, ebenſo der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin. 

— Wie das Wiener „Fremdenblatt“ vernimmt, 
hat der Kaiſer von Oeſterreich zur Herſtellung 
eines zweiten Gebäudes für das deutſche Landes⸗ 
theater in Prag 10,000 Fl. aus ſeiner Privat- 
ſchatulle geſpendet. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Bad Driburg. Seit vielen Jahrhunderten 
genießt Driburg unter den deutſchen Stahlbädern 
erſten Ranges einen ganz herrorragenden Ruf durch 
den hohen Eijen- und Kohlenſäuregehalt ſeiner Quel- 
len, durch ſeine gasreichen Bäder und nicht minder 
durch das in der That wunderbare Gebirgsllima des 
lieblichen Höhenthales, in welchem das Bad unmittel⸗ 
bar am Fuße des Roſenberges mit ſeinem uralten 
Tannenbeſtande, wie eine wahre kleine Waldidplle, ge⸗ 
legen iſt. — Seit einer Reihe von Jahren indeß, 


iwo bereits olle anderen Mittel im Stiche gelaſſen] ſundheit zurückgekehrt, und Gräfin Ranpau, die To 
Hier aber iſt es gerade der ſchwefelſaure] ter Bismarcks, verdankt dem genannten Arzt eine er⸗ 


haben. 


Kall, früher nicht ſelten ſogar für wenig vortheilhaft] freuliche Veränderung in ihrem Befinden. 


gehalten, welcher durch ſeine adſtringirende Wirkung 
neben dem doppelkohlenſauren Kalk und Magneſium 
und dem großen Kohlenſäurereichthum die oft ver⸗ 
zweifeltſten Fälle, zumal von Blaſenkatarrhen, in über⸗ 
raſchend kurzer Zeit zur Heilung bringt. — Es würde 
fi wenig eignen, bier eine Parallele zu ziehen zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Miniralwaſſern, welche bei dieſen 


Zuſtänden hauptſächlich in Betracht kommen, doch iſt] „Nun, iſt er intereſſant!“ 
ein vergleichender Verſuch von Aerzten und Kranken] „Auch anſtändig?“ 


ja bald ſelbſt gemacht, und da dürften die Reſultate 
doch vielfach recht überraſchende ſein. — In gleicher 
Weiſe wohlthätig wirkt die Kaiſerguelle auch bet den 
chroniſchen Reizzuſtänden, wie ſie die Steinbildung in 
Nieren und Blaſe begleiten. — In Bezug auf den 
Verſand der Driburger Quellen mag noch als ein 
gewiß nicht genug zu ſchätzender Vorlheil hervorge⸗ 
hoben werden, daß die in Driburg eingeführte Ver⸗ 
füllungsmethode nach dem Gutachten von Profeſſor 
Dr. Freſenius alle, auch die zarteſten Verbindungen 
des Waſſers völlig klar gelöſt erhält, und it der Ver⸗ 
ſuch z. B., tinem Glaſe mit einer 6 Wochen alten 
Füllung Driburger Stahlquelle und einem Glaſe mit 
irgend einem anderen natürlichen Eiſenoxypdilwaſſer 
einige Tropfen Gallustinktur zuzuſetzen, um aus der 
entſtehenden dunklen Färbung oberflächlich den Eiſen⸗ 
gehalt feſtzuſtellen, ehr interefjant und leicht aus- 
zuführen. 

Leipzig, 8. April. Die hieſige Handels 
kammer hat auch für die bivorſtehende O ſtermeſſe 
wieder die Abhaltung einer Waarenbörſe in Aueſicht 
genommen und die erforderlichen Vorbereitungen ge- 
troffen. Wie früher findet dieſelbe in den Räumen 
der Leipziger Börſen⸗Halle, Brühl 17, ſtatt, welche 
durch die Fülle der ausliegenden Zeitungen und der 
ntueſten Telegramme ohnehin einen Anziehungspunkt 
für die Meßbeſucher bildet. Zufolge des freundlichen 
Entgegenkommens des Vorſtandes der Börſenhalle iſt 
dieſe den Beſuchern der Waarenbörſe gegen Einzeichnung 
ihres Namens unentgeltlich geöffnet. Als eigentliche 
Börſenzeit iſt die Stunde von 4 bis 5 Uhr Nach 
mittags beſtimmt, und zwar an den erſten 3 Tagen 
der Vorwoche, den 21. bis 23. April. 

— Arſenik im Wein iſt als Folge ge⸗ 
wiſſenloſer Fälſchung ſchon oft nachgewieſen worden; 
jetzt erfährt man aber aus einer Mitthtilung des fran⸗ 
zöſiſchen Chemikers Barthelemy in den „Comptes 
rendues“, daß Arſenik auch zuweilen blos durch 
Fahrläſſigkeit in der Behandlung der Fäſſer im Weine 
vorkommen kann. „Von einem Weinbauer“ — jo 
ſchteibt Barthelemm —, „über deſſen Wein Klagen 
eingelaufen waren, aufgefordert, unterſuchte ich deſſen 
Erzeugniſſe und fand in einer ganzen Anzahl reichlich 
Arſenik, ohne daß jedoch ein künſtlicher Farbſtoff hätt 
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leicht der Arſengehalt der Weine.“ Da der Ge- 
brauch, alte Fäſſer mit Schwefelſäure zu waſchen, in 
Frankreich immer allgemeiner wird, jo iſt die Mllthel 
lung Barthelemy's wohl der Beachtung werth und 
verdient, daß man ihr Aufmerlſamlelt ſchenke. 

— Ein Kind tätowirt zur Welt gekommen.) 
Das „Baltimorer Journal“ iſt für das Folgende ver⸗ 
antwortlich: Laura Lavarine, die tätowirte Frau des 
Schaubudenbeſitzers Adolf Morath, welche von Frederik 
auf der Durchreiſe nach Virginien hier eintraf, gab 
einem Knäblein das Leben. Daſſelbe iſt in genau 
derſelben Weiſe tätowirt, hat ſogar dieſelben blauen 
und rothen Linien im Giſicht, Nacken und Bruſt, 
wie die Mutter. Dr. T. Schertzer, welcher als Ge- 
burtshelfer thätig war, hält dieſen Fall für den merk⸗ 
würdigſten, von dem er je gehört hat. Seiner An 
ſicht nach hat die Mutter ihr Augenmerk beſtändig auf 
die Tätowirung gerichtet und Reue darüber empfun- 
den. Die Frau wurde vor neun Monaten tätowirt. 
Sie iſt 26 Jahre alt. 

— In dem ſchönen Werke „Prinz Friedrich 
Karl im Morgenlande“, das im Verlage der Fünig- 
lichen Hofbuchdruckerei von Trowitzſch u. Sohn in 
Frankfurt a. O. erſchienen iſt und das wir an an- 
derer Stelle beſprechen, finden wir die folgende 
hübſche Aneldote, welche Prinz Friedrich Karl ſelbſt 
erzählt hat. 5 

„Zur Zeit des franzöſiſchen Feldzuges“ — jo 
erzählt der Prinz — „als ich in Orleans ſtand, 
ſchrieb meine Tochter, die jetzige Herzogin von Con⸗ 
naught, damals ein kleines Mädchen, einen Brief an 
mich, der nur die Worte enthielt: „Lieber Papa! Ich 
habe jo lange Nichts von Dir gehört. Siege doch 
mal wieder“. 

— Wie es ſchon häufig vorgekommen fein ſoll, 
daß die Schauſpieler nicht ganz der Anſicht 
der Keltiker And, jo war es auch in M., einer ſüd⸗ 
deutſchen Reſidenz. Der allgemein wegen jeines Wij- 
ſens wie Witzes gleichgeachtete Rezenſent des dortigen 
tonangebenden Blattes hatte mannigfache Veranlaſſung 
genommen, das Talent des „Liebhabers“ Herrn R.. 
anzuzweifeln, 


in hellſtem Zorn gegen den Kritiker. Der Zufall 
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und deshalb entbrannte der „Künſtler“ Anfahrenden vermehrt ſich langſam. 


Uebrigens 
hat es Dr. Schwenninger verſtanden, die Gräfin um 
wohlgezählte — vierzig Pfund ihres Körpergewichts 
zu erleichtern. 

— Zwei junge Damen aus der Geſell⸗ 

ſchaft begegnen ſich auf einer Soiree. „Haſt De 
ſchon den neueſten Roman von K. geleſen?“ fragt 
Fräulein Klotilde. „Gewiß!“ erwidert Komteſſe Anna. 
„Herrlich, charmant!“ 
„Gewiß. Selbſt meine Mama 
könnte ihn leſen.“ 
(Auch etwas.) Klient (entrüſtet zu ſeinem 
Rechtsanwalt): „Aber, Herr Rechtsanwalt, Sie haben 
ja, wie ich eben höre, meinen Prozeß in dritter In⸗ 
ſtanz verloren!“ — Rechtsanwalt (gemüthlich): „Sind 
Sie aber ein unverſchämter Menſch! Haben Sie nicht 
genug daran, daß Sie ihn in zwei Inſtanzen gewon- 
nen haben ?“ 


Telegruphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 12. April. Der frühere Aſſekuranz- 
Direktor Borregaard iſt vom hleſigen Landgericht heute 
wegen Betrugs in 44 einzelnen Fällen zu dreijährigen 
Gefängniß, ſowie zum Verluſte der Ehrenrechte auf 
drei Jahre velurthtilt, von der wegen Unterſchlagung 
und Untreue erhobenen Anklage aber freigeſprochen 
worden. 

Paris, 13. April. Aus Sontay vom 11. d. 
M. wird gemeldet: Die Brigade N gier bombardirte 
am Mittwoch das vor Honghoa ge.rgene Do f. Der 
Find begann darauf die Stadt zu raumen, nachdem 
er Zeuer in tiejelbe gelegt hatte. Die Brigade Briere 
paſſirte während des Rückzuges des Feindes den Schwar⸗ 
zen Fluß, um Honghoa von der Seite der Berge her 
zu umgeben. Diejelbe wird morgen in Honghoa ein- 
rücken. Die Chineſen fliehen in der Richtung auf 
Phulang. 

London, 13. April Dem „Obſerver“ wund 
aus Kairo vom heutigen Tage gemeldet, daß nach 
dort eingelaufenen Berichten die Verbindungen mit 
Berber zu Lande und zu Waſſer unterbrochen ſeien. 
Die Rebellen hätten bedeutenden Zuzug erhalten und 
machten Einfälle in die Stadtumgebung. Der Geu⸗ 
verncur rufe die Hülſe engliſcher Truppen an. 

Madrid, 13. April. Die bezüglich Kubas 
neuerdings verbreiteten Nachrichten werden in Regle⸗ 
rungskreiſen für unbegründet erklart. Der General- 
gouverneur von Kuba ttlegraphirte geſtern aue Ha⸗ 
vannah, daß die Bande Aguerros, die aus 15 Mann 
biſtehe, nach den Dſchungeln geflohen ſet und daß ihr 
die Gendarmerie auf den Ferſen ſel. Der General» 
Gouverneur habe keinen Anlaß gehabt, außergewöhn⸗ 
liche Maßregeln zu eigteifen. Kuba jei wudig. 


folgen. Ferner wird beahſichugt, das Steuer ſpſcern im. 
Turkeſtan zu modiſtziren. 3 
Wie der „Reglerungs-Anzeiger“ meldet, hat der 
Miniſter des Innern in Anbetracht der fortgeſetzten 
maßloſen Ausfalle der Zeitung „Woſtok“ gegen die 
hohere Hierarchie und der unbillig ſcharfen Beſprechung 
der Kirchenfrage ſeitens dieſes Blattes demſelben auf 
Grund des Preßgeſetzes und in Uebereinſtimmung mit 
einem bezüglichen Konſeilbeſchluſſe der Oberpreßverwal⸗ 
tung die dritte Verwarnung erthellt. Gleichzeitig iſt 
die Zeitung auf 4 Monate ſiſtirt und unterliegt bei 
ihrem Wiedererſcheinen der Anwendung der Preßver⸗ 
ordnung vom 27. Auguſt 1882, welche im gegebenen 
Falle die Präventivzenſur vorſchreibt. 


Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „D. M.⸗Bl.“: a 
Paris, 13. April. Der franzöſiſche Botſchafter | 


in London hat dem „Foreign office“ die Antwort auf 
die Note überreicht, in welcher England gegen den 
Transport von rückfälligen Verbrechern nach Neu Ka⸗ 
ledonien proteſtirte. Ferry hält darin den rein in⸗ 
ternen Charakter der Frage aufrecht. | 
aris, 13. April. Die Bergleute der Loire E 
haben eine Petition an die Regierung erlaſſen, in 
welcher ſie um Intervention in dem Streit in Anzin 
zu Gunſten der Arbeiter inſofern bitten, als ſie die 
beantragte Reviſſon der von der früheren reaftiond- 
ren Regierung mit den orleaniſtiſchen Grubenbeſihern 
abgeſchloſſenen Verträge verlangen. Die Regierung. 
hat dieſes Anſinnen ſchon einmal, als es von einem 
radikalen Abgeordneten kam, abgelehnt. Dem Minifter 
des Innern ſchelnt Übrigens bei der neulichen Inzer⸗ 
pellation des Marſeiller Deputirten Clovis Hughes das 
Unglück paſſirt zu fein, daß er mit einem Briefe ar- 
gumentirte, welcher von dem Chef des Streikes Baely 
geſchrieben fein ſollte und in dem der bewaffnete Wi⸗ 
derſtand gegen die Staaisorgane verabredet wurde. 
Dieſer Brief aber war, mie ſſch nachträglich heraus⸗ 
ſtellte, gefälſcht. Jedenfalls beſtreitet Basly, der Ver⸗ 
faſſer zu ſein. Im Uebrigen iſt in dem Streildiſtrikt 
größere Ruhe eingetreten und die Zahl der wieder 


aris, 13. April. Wichtige Dokumente ſind 


fügte es nun, daß ſich beide Herren auf der Foyer⸗ heute bel Dynamitverſchwörern in Birmingham und 
treppe des Theaters begegnen und im buchſtäblichen Liverpool entdeckt worden. Dieſelben bewelſen die 


Sinne des Wortes zuſammenrennen. „Flegel!“ ruft 
der Schauſpieler dem Kritiker entgegen, worauf bie- 


Ritter: 


fer, ſeinen Hut leicht lüftend, find verbeugt, und ſich renen befanden ſich in ſtändiger Korreſpondeng mit 


vorſtellend, entgegnet: „Schön, mein Name ift . Pariſer Anarchiſten. Neue 
. vor. 
— Der glückliche Leibarzt des Fürſten Bismard 
Dr. Schwenninger unternimmt bekanntlich in der gan- | 


Eriftenz einer umfangreichen Verſchwörung, die ihre 
Verzweigung außerhalb Englands hat. Die Verſchwo· 


— 


Verhaftungen ſtehen 


Rom, 13. April. Die preußischen Unterhand⸗ 
lungen mit dem Vatikan ſind neuerdings ins Stocken 


Bisckmarck ilte Kuren, und wie es heißt, gerathen. Die gegenjeitigen Beziehungen erſchelnen 
zen Bisckmarck ſchen Familie heiß ale jeit Wochen rein formell und durchaus nicht 


freundliche. 


mit gutem Erfolg. Graf Bill, der einige Zeit im 
Süden zubrachte, iſt wieder im Vollbeſitze ſeiner Ge⸗ 


WERTEN 


% Zum Tode verurtheilt. 

12 Roman ven C. Ba ch. 

\ 9:15) 
Ihre grünlichen Augen flogen zu Oskar hin, der, 

dc auf das Henſterſims lehnend, ihrem Geplauder 

zieh gleichgültig zuhörte, wenn auch fein Schön⸗ 
N * beitsſinn durch die anmuthig zurückgelehnte Geſtalt 

derer jungen Dame gefeſſelt wurde. 


For Blick ließ ihn aber aus feiner Ruhe auf- 
schrecken, es war etwas faecinirendes in ihm, der ihn 
wie der Blick der Schlange, die ſich ihr Opfer er⸗ 
burn, berührte; unwillkürlich hob er ſeinen Kopf 
I Höher empor, ale wolle er ſich getzen jeden Angriff 

wappnen, und jeine Lippen ſpöttiſch aufwerfend, fragte 

Ei er: „Vielleicht die ſchöne Räthſelaufgeberin jelbft 
g mit einem bisher noch unbekannten glücklichen 
Sterblichen?“ 


Kornelie biß ſich auf die Lippen; die kleinen weißen 
Zähne ließen Spuren zurück, ein häßlicher, böſer 
Anspruck flog über ihr Antlitz, aber ebenſo ſchnell 
wich er wieder einem kindlichen Lächeln, das ſo rei⸗ 
dend die Züge verſchönte, und den Fächer neckend 
N gegen Oskar ſchwingend, rief fie, die Ueber müthige 
pPpielend: 
A „Fehlgeſchoſſen, Sie Weijer! Als ob es Sie in- 
tertſſiren würde, wenn ich mein Herz verloren hätte; 
o nein, der Stern, der jüngſt an unjerem geſellſchaft⸗ 
lichen Himmel erſchlenen iſt, um ſich in den Sonnen ⸗ 
kreis zu verlieren, hat ſtinen Trabanten gefunden, 
Konſtanze von Baumgart wird ſich binnen wenigen 
Tagen mit dem Grafen Erich von Bodſtädt, dem 
Adjutanten Seiner Durchlaucht, verloben, und die 
Bermählung ſoll — wie mir mein Grwähre mann, 
der in dieſem Falle ein Fräultin iſt, ſchreibt — 
wahrſcheinlich ſchon im Herbſt ſtattfinden.“ 
So große Mühe ſich auch Waldow gab, jrin tie- 
es Erſchrecken, das mit elner gewiſſen Entrüſtung ge- 
paart war, zu verbergen, war er doch nicht im Stande, 
dem Blute, das ſich verrätheriſch vom Herzen in tie 
Wangen ergoß, zu gebieten. Einen Moment mußte 
er die Augen ſchließen, ſein Herz eczitterte, es war 


2 
— 


ſpöttiſch auf ihn gehefteten Augen Kornelt 


* Endiich gefunden! 
Mülheim an der Ruhr. Herrn Richard Brandt, 
Apotheker, Zürich in der Schweiz. Nachdem ich 
bereits zeitan des Jahres 1873 mit rheuma- 
tischem Leiden behaftet, sowie an Blähun- 
gen, Magensäure, trägem Stuhlgang 
und Blutandrang litt, wurde mir während 
meinen langjährigen Behandlungen dieserhalb kein 
Medikament zugängig, welchem ich den Dank ver- 
2 schulde, als Ihren werthen Schweizerpillen (erhält- 
lieh in den Apotheken), denn nachdem ich nunmehr 
41 Schachteln derselben verbraucht, sche ich täglich 
„ siner zuverlässigeren Zukunft un eh und erachte 
- # es für meins Pflicht ei 
Leidenden i ben zu empfe leı 
ee, 


nochac 


reger. 
achtend Fiſch 


Börſen⸗ Bericht. 

12 &tetiin, 12. April. Wetter etwas bewölkt. Temp. 
4149 A Baron. 28° 4“, Wind WSW. 

N Walzen flau. per 1000 Klgr. ioto 160 178 bez., ber 
u 177.5, bez, ver Mai⸗ Juni 178,5 177,5 bez, 

ber Dunlop 179—178 bez., ver Juli⸗Augun 179,5— 

1 179 bez., der September ⸗Oktober 183— 181 bez. 

fi 


ö 
Want Vage wenig verändert, per 1000 Klgr. lolo Ink, 
30 136, zufl, 136-140 bez., per April⸗Mal 135 
1 bez. ber Main 11355 B. u. G., ver Juni⸗Jul 
1375 G, per Juli⸗Auguſt 1385 G. ver September⸗ 
„ Diode 141,5 141 bez., per Oktober⸗November 142 bez. 
ne 
RA A, ber ar. loko ohne Fa 
$ 11 be. 2. 5 Fe ya Rail Mai 56 B., der Scpteuber⸗ 
Ben ? Bee f 
| 22 5 ter, per 10,000 Liter ® m 46 
N — per 79 Diet 46,8 8 der Se Jen 45 G. 
An, ber unt, Jet 47,7 pez, ver Jul Auguſt 48,4 G., per 
ws Auguſi⸗Septemver 49 B. u. G. 2,” 
* lg dato 8,4 te dez, alte uf 8,7 
| „  Bamdmartt. Wegen 172.2488, Moggen 144 
90 147 geringer 11-132 Gerſte 130-140, Lafer 140 — 
145, Kartoffeln 80. 42, Hen 250-8, Stroh 28.288. 
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Jugzula nach Torgelow. 

5 g 515. 549. 
Jatzueck ab 88 m., 19% Nm., 5% Nm. 

| Torgelow RR 1 zu 
0 elom | 
542 544 


2 546 
Torgelow ab 7% m., 10% m., 215 Nm. 
15 933 


1 7 11 
2 6 Ta Berli 
’ im Avril . ce aden en er 
Höhere Lehranſtalt zu Grabow a. O. 
74 Sichere und dliche Vorbereitung auf das 


5 = Examen für den eulfährigen Militairdienſt (auch dies: 


4 1 8 5 ö e bis Sekunda mit Gymmaſ⸗ reſp. Real⸗ Gymn. 

3 3 1 (mit und 

= 1 den 17. Ahr Aufnahmeprüfung am 16. 
nicht. Holland. 


ihm feine Baffung wieder; ohne auf den beſtürzten, Der vorher tiefblaue Himmel war wie in Nacht ge⸗ 
virwunderten Blick Auguſtens, auf den fragenden taucht; die ſchnell aufeinander folgenden Blitze ließen 
Welldorfs zu achten, ſtützte er ſich ein wenig ſeſter[die Häupter der alten Bäume, die fi unter dem 
auf das Fenſterbrett und ſeine Stimme klang wie furchtbaren Sturme beugten, wie in einem Feuer- 
immer, als er ſcheinbar ruhig meinte: „Da wird die] meer erſchtinen; unruhig flatterten die Vögel von 
Baronin eine große Freude haben. Graf Bodſtädt Zweig zu Zweig; der ſtrömende Regen brach die 
iſt ein vollendeter Kavalier und wird ſicher vollſtän⸗ duftenden Blumenhäupter, warf Blütben und Blätter 


dig den Anſprüchen der Damen genügen. 


Hübſch, umher. 


jung, reich, vornehm, — mein Liebchen, was willſt! Herr von Welldorf hatte fi Auguſte genähert; 


Du noch mehr?“ 


„Klingt das nicht ein wenig bitter ?“ fragte Kor- 
nelie, ſich naiv an Auguſte wenden», „ſollte der geift- 
reichſte Mann aus unſern Kreifen im Stande ſein, 
einen der geiftlofeften vielleicht gar um die Braut zu 
bentiden? Ah, nein, Herr von Waldow kennt ſolche 
niederen Gefühle nicht, er macht ſich nur aus einer 
Dame etwas — und die heißt Frau Themis, — 
alle anderen ſind ihm gleichgültig; — nicht wahr, 
Herr von Waldow, ich habe recht?“ 

„Wie immer, meine Gnätige," antwortete Oskar 
kühl, ohne die Zornesröthe, die dabei in Korneliens 
Wangen ſtleg, bemerken zu wollen. 


Auguſte war die ſetliſche Erregung ihres Bruders 
nicht entgangen, ebenſo wenig Welldorf, der ein auf- 
merkſamer und ſcharfer Beobachter war. Unwillkürlich 
trafen ihre Blicke zuſammen, und die leiſe Beſorgniß, 
die ſich in Auguſten's Antlitz aus prägte, ſpiegelte ſich 
in demjenigen Welldorf's wider. 

Niemand hatte während des Zwiegeſprächs die ſchwe⸗ 
ren Wolken, die ſich am Himmel zuſammen geballt 
hatten, bemerkt. 


Von den elgenen Gedanken in Auſpruch genommen, 
war eine kleine Pauſe in der Unterhaltung eingetre⸗ 
ten, die durch einen furchtbaren Donnerſchlag, der 


jene Augen hingen freundlich an dem milden, ruhigen 
Antlitz des Mädchens, deren Blicke dem Zuge der 
Wolken folgten, ohne vor den zuckenden Blitzen, dem 
mächtig rollenden Donner zu erſchrecken. 

„Sie lieben das Gewitter ?“ fragte Welldorf leiſe, 
„Sie kennen nicht die Furcht der Städter vor dem 
Drohen des Himmels?“ 

„Nein,“ entgegnete ſie leiſe, „ich ſehe darin die 
Fürſorge und Güte des Himmels. Wie oft ein 
großer Schmerz die Stele des Menſchen von den 
Schlacken der Selbſtſucht, des Egoismus reinigt, jo 
wirkt auch das Toben in der Natur auf die Natur 
gnädig ein. Mag auch manche Blüthe, manche Blume 
damit geknickt werden, gereinigt und belebt wird doch 
der Organismus durch den Sturm, der über die 
Menſchen, der über die Erde dahinrauſcht. O, wenn 
die Furcht vor einem höheren Weſen, das zu lohnen 
und zu firafen weiß durch ein großes Naturſchauſplel 
— wenn auch nur auf Augenblicke — in den Her⸗ 
zen der Menſchen erweckt wird, die ſo gern und ſo 
raſch im Sonnenſcheine des Glückes des ewig wal⸗ 
tenden Lenkers der Geſchicke vergeſſen, fo wirkt es 
beiljam und erquickend. Ah, ſehen Sie, Herr von 
Welldorf, da bricht ſchon wieder die Sonne hervor, 
ein Stückchen blauen Himmels guckt neugierig aus 
den Wolken, der Sturm iſt vorüber; erquicken wir 


bis ins Innerſte getroffen; allein die forſchenden, ſpiel zuſah. 
ens gaben 


em jeglichen solcher 
en, und werde ich!, 


pe 
—— — Öse — 


5 DS 


das Haus erzittern machte, durch einen grellen Blitz Herz und Sinn an der wundervoll eiftiſchten, neu 
unterbrochen wurde. belebten Natur. : 


Kornelie kreiſchte auf; ihre zitternden Hände legten Haftıg öffnete ſie das Fenſter wieder und hochauf⸗ 
ſich angſtvoll auf den Ar Oskar's, der unwillkürlich athmend ſog fle die reine, balſamiſche Luft ein, den 
vom Fenſter fortzetreten war und dicht neben dem Duft der Gräſer und Blumen, den eigenthümlich er- 
Mädchen ſtand; Herr von Welldorf lächelte Auguſte ſriſchenden Geruch der feuchten Erde, die nach jo 
zu, die, ganz das Gegentheil von Kornelie, ruhig und langer Dürre mit durſtigem Verlangen das Naß in 
ſchweigend zum Fenſter trat, daſſelbe ſorglich ſchloß ſich geſogen hatte. 
und dann mit lebhaftem Interefje dim Naturſchau-] Kornelie war wäb.end tes Gewitters ganz ſtill ge⸗ 

weſen; bel jeden Blißſtrabl zuckte fie angſtvoll zu⸗ 
ſich die Szene verändert. ſammen, ſich furchtſam an den Arm Oskars anklam⸗ 


— — 


Im jähen Wechſal hatte 


. — nd 22 


eee, Bad Nenndorf. 


Schnellzüge halten 
Hann.-Altenbeken. 


während d. Saison. 


Stat. Haste, Von Berlin 
Hannov. Staatsbahn. direkte Billette. 
Altberühmtes Schwefel- und Sonlbad mit Schlamm-, Dampf-, Douche-, 


russischen, römischen Bädern, Inhalatlons-Zalons und Molken. Salson vom 
15. Mal bis eventl. fl. Oktober. In den von mir gepachteten, mitten im Park, zunächst dem Bade- 
hause belegenen 6 königl. Logirhäusern, worunter auch das Kurhaus u. Badehaus sind, empfehle ich gut 
und komfortabel eingerichtete Wohnungen zu verschiedensten soliden und festgestellten Preisen. Schrift- 
liche Bestellungen werden gewissenhaft u. prompt besorgt. Omnibus mit meiner Firma am Bahnhof Nenndorf. 
Kommissionsrath E. A. Hunzel. 


Unmittelbar Br: 1 Eisenbahustation 
am Gebirgswalde, 8 A aD aD R 1 45 U L d= Altenbeken- 
700° überm Meer. vereinigt mit dem Kailser-Wllkelm-Bade Kreiensen. 


‚schwefels. Kalk neben dopp. kohlens. Kalke und Magnesia die hartnäckigsten Blasenkatarrhe! — 


Die Verwaltung von BAD DBIBURE. 


Bad Elster 


2 5 2 OA. 2 5 
im Königlich Sächſiſchen Voigtlande, 
Eifer bahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
(1883 Frequenz: 5462 Perſonen mit Einſchluß der Paſſan ten.) Kurzeit vom 15. Mai bis 30. September. 
A 8 Für die vom 1. September an Eintreffenden halbe Kurtaxe. 

Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlauellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle), Trink⸗ und Badekuren. Mineralwaſſer⸗ 
bäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. 
Telegraphene und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 

Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt bei 
Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ und Nervenſchwäche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem Magen⸗ 
katarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, Butſtockungen im Unterleib. Leber⸗ und Milzanſchwellungen und ganz 
ſpeziell bei den verſchiedenen Frauenkranth iten ſowie bei chroniſchem Gelenkeheumatismus. 

Erfolgreiche Anwendung finden die Ku mittel von Elſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren nach 
dem Gebrauch anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen Wiesbaden, Ems ꝛc. Seine Lage in 
reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenloft empfiehlt aber Elſter auch 
als klimatiſchen Kurort 2 

Der Mineralwaſſerverſandt geſchieht durch den Brunnenpächter Robert Blankmelster, der 
Moorerdenerſandt durch die Königliche Bade⸗Direktion. 

Bad Elſter 1884. 


Der Königliche Bade⸗Direktor 
Otto. 


Die diesjähr. Füllungen unserer Mineralwasser, insbesondere 
des RKRO GZ y, haben begonnen. 


Alle Mineralwasserhandlungen können von nun an unsere 


Brunnen in frischer Füllung liefern. 

Unmittelbar eingehende Aufträge werden sofort und pünktliichst 
ausgeführt. 

Bad Kissingen, im März 1884. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kissingen und Boklet. 


Destillerie der ABTEI zu FRÜAMP (Frankreich), 


ECHTER BENEDIGTINER LIQUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


aller Liqueure. 


— Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
VERITARLE IIQUEUR BENEDICTINB eckige Etikette ee Unterschrift des 
Breveiie en France et à IEtranger. General- Direkiors. 
„ 2 au Die Destillerie der Abtei zu Fecamp 
5 « Hi fabrieirt ferner den Alcool de Menthe und 
— — das Melissen-Wesser der Benediktiner, vor- 
zügliche, ausserst gesundheitsfördernde Mittel. 
Der echte Benediltiner-Liqueur ist bei den Nachfolgenden zu haben, 
e sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs zu 
führen, 


— 


— 
. — 
— 


Francke 


mernd, der, ganz in fi verſunken, kaum die An ⸗ 
näherung, die Vertraulichkeit des ſchönen Mädchens 
bemerkte. Erſt als der kühle Luftſtrom ins Zimmer 
drang, als die hereinbrechenden Sonnenſtrahlen das 
Ende des Gewitters verkündeten, athmete er boch auf 
und mit einer höflichen Verbeugung gegen Kornclie, 
die erröthend ihre Hand zurückzog, fragte er: „Haben 
Sie Muth, Komteſſe, zu einer Promenade durch den 
feuchten Garten ? Es iſt hier jo ſchwül, das Ath men 
wird mir ſchwer.“ 

Sie legte ſchweigend ihren Arm in den ſeinen, und 
ohne auf Welldorf und Auguſte Rückſicht zu nehmen, 
ſchritten fie, die Balkonthür öffnend, in den Garten 
hinaus, den Regentropfen, die von den Bäumen 
herabträufelten, trotzend. 

Welldorf blickte dem jungen Paare nachdenklich nach. 

„Verſtehen Sie Ihren Bruder 7“ fragte er endlich; 
„mir iſt er in Herzeneſachen unbegreiflich.“ 

„Bis vor einer Stunde war er mir es auch,“ 
entgegnete das Fräulein aufſeufzend, „jetzt fürchte ich 
die Auflöſung des Räthſels gefunden zu haben.“ 

„Konſtanze Baumgart?“ fragte Welldorf haſtig. 

Sie nickte leiſe mi dem Kopfe, dann deutete ſie 
fragend ins Frrie; Herr von Welldorf bot ihr den 
Arm, den fie, ihn freundlich anblidend, annahm. 

Sie hielt es in dieſem Momente für beſſer, 
wenn Kornelie nicht allzugroßen Einfluß auf Oskar 
gewann. 


10. Kapitel. 


Marianne Erdmann fühlte ſich in ihrer Einſamkeit, 
jept, nachdem fle eine Zeitlang unter der gütigen Ob⸗ 
hut Konſtanzens gelebt, doppelt elend. 

Die Erinnerungen an die ſchmerzliche, ſchmachvolle 
Vergangenheit, die ein wenig in den Hintergrund 
getreten waren, tauchten iu den Stunden des Allein 
jeins, des ungeſtörten Nachdenkens von neuem auf 
und die liiſe genährten Hoffnungen ſchwanden wieder 
mehr und mehr. 

Seit dem ihr fo wichtig erſchienenen Beſuch jenes 
Mannes bei Anna Berger hatte fie von jenem Men- 
ſchen nichts mehr geſehen und gehört, und alle ihre 
Nachforſchungen in Betreff der Verbindung dieſer 
beiden Leute waren vergeblich geweſen. 

Daß in dem Leben Annas eine Umänderung zum 


Stettin, den 12. April 1884. 


Stadtperordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag. den 17. d. M., Abends 5½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 
Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der Schornſtein⸗ 
und Röhrenreinigung in 25 Schulgebäuden auf 3 J 
vom 1. Juli cr. ab für 333 % pro Jahr. Nach 
willigung von 2,605 % für die Neubauten der Lukas⸗ 


ſchule und Uebertragung der Reſtſummeng von den be⸗ 


wiuigten Baukoſten mit 9,467 % 43 M bei der Lukas⸗ 
ſchule und 3,832 „ 83 H bei der Mädchenſchule an 
der Pölitzerſtroße auf den Etat pro 1884— 85. Berichte 
über die Prüfung der Notaten⸗ Beantwortung zur 
Kän merei⸗Kaſſenrechnung pro 1881—82 und Antrag auf 
Dechargeertheilung und über die Rechnung von den ſäch⸗ 


R 2 


lichen Koſten der Polizei Verwaltung pro 1882—83 


Bewilligung von 32 % 60 Verſicherungs⸗Prämie 
ſür das Gebäude des Jageteufel ſchen Kollegiums Kuor⸗ 
fürſteuſtraße Nr. 9. — Neuwahl des Vorſtehers für den 
29. Stadtocz erk — Genehmigung zur Aufftellung einer 
Perſonenhalle hunter dem Königstzor ſeitens de; Straß n⸗ 
Eiſenvahn Geſellſchaft — Zuftimmung zur Aanahme 
eines dem ſtädtiſchen Krankenhauſe vermachten Legats 
von 600 % — Ein Geſuch um Rückgabe der für das 
Grunopück Urt rwiet Nr 15 beſtellten Straßenpflaſter⸗ 
Kaution; desgl. wegen Erſtattung von 32 4 Beerdi⸗ 
gungs klonen. — Bewilligung von 150 % zur Hetſtel⸗ 
lung eines Hundetrans portwagens. — Genehmigung zur 
Verpachtung der Grasnutzungen in den Gräben und auf 
den Böſchunzen der ehemaligen Provinzial⸗Chauſſ en auf 
6 Jahre für 141 % 50 „ Pacht pro Jahr — Ber 
willigung von 4,500 % zur Erſetzung der Kanalab⸗ 
deckungen in der oberen Schulzenſtraße und in der oberen 
Schuhſtraße durch ra he Gran tpl uten. — Genehmigung 
der Etatsernſtellung von 78 % 71 A an Waſſerzins 
für den neuregulirten Platz vor dem Berliner Thor pro 
1884—85. — Bewilligung von 200 % zur Beſcha 

von Prämien für Fortbildungs chüler und von 400 

und 290 % on Stellvertremagskoſten für je 1 Lehrer an 
der We end ſchule u. an der Knabenſchule in der Wallſtraße; 
von 28 1 87 Waſſerzins für die Barn mſchale; — 
von 52 % 50 „ Waſſerzins für die gehobene Mädchen⸗ 
ſchule; — und von 66 % 67 Sten verte tungsko den 
tür eine Lehrerin an der Johannic hofſchule. — Drei 
Vo kaufsrechts⸗ Sachen, betreffend die Grus dſtüce 
Bellevueſtraße Nr. 14, Apfelallee Ne. 37 und eine 


Parzelle von 2 h 27 a 64 qm Geöße vom Vorwerke 3 


Nemitz. — Nımrahl der Schiedsmänner für den 5 und 
18 Bezirk, ſowie der Stellvertreter für die Schiedsmänner 
der 29 Schiedsmannsbezirke der Stadt Stettin — Srfage 
wahl eines Mitgliedes der 26. Armen = Konmiffion, — 
Bewilligung von 46 % für Schulrä tadierfte der 
4. Klaſſe der katholiſchen Schule pio 188485. — 
Nachbewilligung von 242 % 75 für das Programm 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule pro 1883-84. — Kom⸗ 
miſſions⸗Bericht über Ecrich tung einer Pfennig ⸗Spankaſſe, 
und Beſchlußnahme üder die Magiſtrats vorlage, betreffend 
die Aenderung des § 2 des Sparkaſſen⸗Statuts. 
Nichtöffentliche Sitzung 

Eine Unterſtützungsſache — Eine Penſionfrungsange⸗ 
legenheit. — Nicde.ichtagung einer Micthsforderung von 
1:13 A 88 „ für das Haus Jakobi⸗Kirchhof Nr. 9. 

Dr. Scharlau. 


Gymnasium zu Freienwalde a. O. 


Ein Knabe, der Oſtern d. J. in eine der unteren 
Klaſſen d. Gymnaſ oder in die Vorſchule deſſelb. eine 
treten ſoll, findet in einer Beamtenfamilie daſelbſt für 
mäßigen Preis gute Penſion. Gefl. Anfragen unter 
Z. . poſtlagernd Freienwalde a. O. erbeten. 


Battteldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expebiren Paſſagiere 


don Bremen vs 


Amerika 


mit den Schuelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


* 
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Guten geſchehen, wurde Mariannen klar; fle besd-j Die alte Martha beſorgte ihr die Wiethſchaft, und die taugen Sommertage ab, in denen die Straßen 

achtete ja die einſtige Braut ihres Bruders unausge⸗ wenn auch der Müßiggang Anna's ein ſchlechtes LichtJder Reſidenz leer und übe erſch'enen. Marianne 

ſetzt und fie mußte ihr das Zeugniß geben, daß ihr auf fie warf, jo konnte doch wiederum die Nachbar- hatte eine aber, läubiſche Sucht vor dem Veblings⸗ 
jegzigts Leben vorwurfsefrei blieb ſchaft, die ein neugieriges, daber ſcharfes Auge auf fie f ſpaziergange der Reſidenzler. 

Von all' den Beſuchen, die Anna ſonſt empfan- warf, ihr nichts Böſes vorwerfen. Die Walpberge, die jo manchen entzückenden Ruhe ⸗ 
gen, wurde keiner mehr bei ihr angenommen; ſie ort, kühle, angenehme Plätzchen boten, waren ihr ver⸗ 
lebte ſtill und eingezogen und außer einer etwas auf- 5 Ne haßt; vor dem Waldberger Thore lag ja das Zucht ⸗ 
fallenden Toilette, die ihr zur Gewohnheit geworden, wieder mehr * mehr N Händen. x baue, in dem Heinrich monatelang gelebt und gelitten 
erinnerte nichts mehr an das leichtfertig fündhafte Di i il di ihr Konſt 30 hatte; um nach den Waldbergen zu gelangen, m te 
Leben des Märchens, dem es ſich kurze Zeit über⸗ e wenigen Zeilen, die ihr Konfange von Zelt zu man den Dit paſſtren, an dem das unglückliche Leben 
laſſen hatte. * Zelt ſendete, waren ihre einzige Freude und recht des jungen Mannes feinen furchtbaren Abſchluß ge- 

Marianne halte, Dank der Unterſfützung von Se ten muißlos, recht verzweifelt dachtete fe der Bergangen⸗ funden hatte. 
ihrer Gebieterin, jo manches über Anna in Erfahrung heit wie der Zukunſt. In dem Walde, der die Woldberge begrenzte, war 
gebracht, was ihr bieher fremd geweſen. Geld 1 Das Gerücht von der Verlobung ihre: jungen Her- ja der Mord geſchehen, der feinen blutigen Schatten 
ſo manche Thür und, ihr Ziel verfolgend, batte rin wit dem Adjutanten des Herzogs, welches Kom- auf Heimich geworfen hattt. 

Marianne nicht gegeizt. uſſe Guſſow abſichtlich verbreitete, war auch ihr zu Marianne hatte ſich, fo oft auch das Verlangen 

Woher die Berger ihre Hülfequellen bezog, erfuhr Ohren gedrungen, allein ſie glaubte nicht daran, nach frifcher Luft fie ins Frele trieb, bisher nicht ent⸗ 
fie aus dritter Hand; ihr chemaliger Pringipal, der] da Konſtanze dieſe Mitthellung in den kleinen Brief- schließen können, da hinaus zu pilgern; ihr Herz zog 
fie auf den Weg der Sünde geführt, batte ihr Stil- chen, welche fie von ihr erhalten, gewiß nicht ver⸗ſich krampfhaft zuſammen, wenn ſie den Weg ein⸗ 
ſchweigen durch eine bedtutende Summe erkauſt und ſchwiegen hätte, Aber fie war in dieſer Richtung ſchlogen wollte, aber endlich nahm fie ſich vor, das 
ſie lebte jetzt theilwiſe von den Zinſen, tbeilmeife } unbeſorgt, denn die Baroneß gehörte nicht zu denen, Gefühl zu bekämpfen und das liebliche Stückchen 
criff fie das Kapital an und Martannens Bericht die über einem jungen Liebesglück die gegebenen] Erde aufzuſuchen, das jo ganz in der Nähe ſich 
erftatter fügte hinzu, daß das Marchen wohl in ker] Verſprchunzen vergeſſen; ſie wußte, daß fie nach darbot. 
legten Zeit bedeutende Ausgaben gehabt baben müfje, [ie vor, im Fall es nöthig war, auf Konſtanze bauen] Die Ausſicht, daß Baroneß Konſtanze nicht mehr 
da es ein größeres Kapital flüſſig gemocht habe und konnte. allzu lange fern bleiben würde, hatte ſie froher ge⸗ 
uch bei weitem eingeſchränkter lebe, als noch vor] Wochen waren ſeit der Abreiſe der Damen Baum- ſtimmt; ihre Muthloſigkeit wich einer heiteren An⸗ 
ed 2. gart 2 — gleidher — Aut Jpannen fi fung und von dem munberoollen Sungufiage 6 der- 
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Bichungam28. Maid. J. eee 


sen Werth 10,000 Mark. 


und 1010 ſonßige werthwolle Gewinne. 


er tele 2 i b 5 e Er: 
— Sehering’s Pepsin- Essenz, » naeh Vorschrift ven Dr. oscar Liebreich, 


Professor der Arzueimitiel-Lehre an der Univeraltät zu Berlin. 


Bock⸗ Ale krohgelber f Farbe, 


— &—— —Qę nn 0—ü2K 2 menu — — te 


„Zwei- u. vierspännige Ed pagen, General: Deb 3 
ge 80 edle Reit⸗ und Wagenpferde u 


Die € Einnahme aus dem Deosvertrkebe — — er ber Hu Gewinne verwandt. R. Th. Schröder. 


„ud, raffte ſie ihten ganzen Muth zufammen und 
lenkte ihre Schritte den Waldbergen zu. 
Je näher fie dem Thore kam, deſto lauter ſchlug 
ihr das Herz, aber fie bekämpfte das ſchmerzliche Oe⸗ 
fühl, und als die grünbewaldeten Berge vor ihr lagen, 
da ſchwand ihre Zaghaftigkett und raſch ſchlug fie 
den Weg in den Grund ein, und von den Schatten 
des Waldes umfangen, fühlte fie fi freier und glück⸗ 

licher, als ſeit langer Zeit. 

So kühl, ſo duftig war es hier; eine friedliche 
Stille lag in der Natur; das leiſe Rauſchen des 
Waldbachs vermiſchte ſich lieblich mit dem Gezwit⸗ 
ſcher der Vögel, die ſich in dem dichten Laub der 
Bäume wiegten; bald huſchte ein Schmetterling an 
ihr vorüber, bald ließ ſich ein bunter Käfer zu ihren 
Füßen nieder, um in dem üppig wuchernden, mit 
bunten Wiejenblumen geſchmückten Hraſe zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Erquidt von der herrlichen Natur, vergaß fie ihr 
herbes Leid und bthaglich ſank fie auf eine hinter 
einem Felsvorſprung verborgene Moosbank hin, die 
ringeum mit Sträuchern und Farrenkräutern umgeben 
war, jo daß ſie fait ganz vom Grün eingehüllt, ſich 
ihren Gedanken überlaſſen konnte, ungeſtört und un⸗ 
bemerkt von den anderen Beſuchern des Waldes. 


(Dortſezung folgt.) 


1 


ſind zu ae Ki A. 


durch Wintate erfenntiic dien genturen. 
in Stettin durch 


C. W. Hempel, 


„ 


Sehrelbfe dern, Akute Verdauungsbeschwerden, Trügheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, Weinhandlung in Grünbergi. Schl., 
bekannt durch vorzügliche 4 die Folgen tibermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. worden durch diese engenehm 
\ at hr elsstnek MR fi echmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. gegrüntet 1836, 2 
37 leiten schr leicht über + Scl Bering S reines Malzextrakt, Bewährte Nährmitte! fur lie N empfieit ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß 1 
et 7 5 9 N 'B Wöchnerkinen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75 Weine ſchon von 70 Pfg. ver Liter ar E 
Schreibw.-Handlung. Nur echt mit Stempel H. Bunzel, Schering N Nalzextrakt mi Eisen. Leicht verdauliches Eisenimittel bei Blut. | Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preiſen 6 
Prag. Vorräthig bei J. G jerling, Stettiv, Kohlmarkt 8. 1 eher hie iobsuche) Ste er Flasche M. 1,00. Bi auch Fruchtſäfte, Backobſt und — dv 
ee | N §cheri Ilig 8 Malz. NI akt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, # Früchte. 2 
ort Bier 5 — an sogenannter „suglischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu 8 a: 1 Preieliſten auf Verlangen — 1 
'B Drozguen, Chemikalie "aa, deutsche und ausländische Speelalitäten empüchlt Pro eſendungen von 10 Litern in G 
le. tettin Neuſtadt) 4 
Filia 8 (Neuſtadt, Schering s. Grüne Apotheke in Berlin, J., Chausseestrasse 19, binden ober 10 Fl. in Kiten an geg. 5 
J. Loen el. Wilhelmstr. 18. % Niederlagen in essen hen Apotheken und grössereu a ae nge Di. 1 Nachnahme oder vorherige Einſendung 50 ir 
Abſolut beſtes Bier. + RZ ; 5 Reellite Bedienung! 1 
€ 
\ 
f 5 
1 


Märzen⸗ Bier (gol dig) en 5 . pre Holf’s 3 Johann Hor 
Kaiferbriufaftanienbrann) B äalzextraetGesundbeitsbieri  |Brust-Halzextrakt- Boukens, 


Gegen allgemeine Entkräftunz, Bruſt und Sn uften, et 
in Gebinden von 16 Lirn. an, v. 38 bis — Senn: 9 u: 25 al 
: 9 re ige i 5 
43 Pfg. pr. Ltr. in Flaſchen von 12 bis Nr Veſtbewährtes Stärkungsmittel für N 
22 Stück für 3 Mark. 1: Nekonvaleszenten 5 5 75 Ge Ko zu a a 
In Stettin und den Vorſtädten liefern BR = ä 3 F. 40 Er nn | — 
ins Haus durch mein Geſpann. 2 2——— N 
—ͤ— —ͤ— Johann Hoff, M. 4. Hofieferant. 
eonhardi’s ei en 
Minen Johann Hoff’ hnamm Hoil’s 
4 Atimiem. concenirirtes Malz. Extrakt. Kalz Gesundleits Chocolade 
e Für Bruſt⸗ und Lungenleidende, gegen ver⸗ Sehr nährend und ſtärkend f. körver⸗ u. nerven⸗ 


Amsterdam 1883: 
Goldene Medaille. 


Zu haben in den meisten Papier- und Schreib- 
materialien-Handlungen des: 
In- und Auslandes. 


Aug. Leonhardi, Dresden. 725; 
Erfinder der 8 Ante, 


Eiſenbahuſchienen 
zu ermäßigten Preiſen, 3 Me; 
Grubenſchienen, 
Kipplowrys, Federftahl 


(von Eiſenbahnwagen), Telegraphendraht, Keſſelbleche 
Schmiebeciien, eiſerne Röhren, Gefaße, Handwerks 
zeuge ꝛc offericen billigſt 


Gebr. Beermann, 
Fiſcherſtraße 16. 


altete Huſten, Katarrhe, Kehlkopfleiden, 


ſchwache Perſouen. Dieſelbe iſt ſehr wohl⸗ 
Skropheln von ſicherem Erfolge und “| 


ſchmeckend und beſond zu empf., wo der Kaffee⸗ 

genuß als zu aufregend unterfagt iſt. Nr 1 8 Pfd. 
1 4 9,50, Nr. IL Pfd. 2,50, bei 5 Pfd. Rabait. 

— * TEN g —U—ÿ—ä — — — 


angenehm zu nehmen. In Flacons 5 468 
A 1,50 und „4 1, bei Flaſchen Rabatt 
—— nen mann men 


—— 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 


General-Depot für Pommern: Max Moecke, Hoflieferant, Steitin. 
Verkaufsſtelle bei Th. Zimmermann, Louissternberg, Steitia. 


Echt Grätzerbier ME 


ſeinſter Qualität empfiehlt die Brauerei von 


W. Bohnstedt, 


— — — 
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l. Brüggemann in Görlitz, 
eher von 


Görlitz sitalfteafe 18. 

in DR Gbeltber Bahnhof. 

Lager 

von Granit- und Baſaft⸗Pflanerſteinen jeder 

Sorte, A Vordſchwellen Treppen⸗ 
ſtufen, Baſaltmoſaikſteinen ıc. 


20 

in Görlitz am Bahnhof, u 

in Berlin am Görlitzer Bahnhof. ö 0 

n 
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SR? Der Pain⸗Expeller mit Anker d 
14 0 70 iſt ein gutes Hausmittel Gegen Erfäl b 
5 \ 70 tungskrankheiten. wie Rheumatismus a 
IR 988 2c., gibt es lunge nc deere di 


Zum Preiſe von 1 die Flaſche vor⸗ 
rithi in vielen renommitten Apotheken des In⸗ 
und Auslandes. 


Muſſiſch⸗Sarcpta⸗ l- Fluid 


befreit nach Einreibungen überraſchend ſchnell von 
aue rheumatiſchen Schmerzen, Gliederreißen, v En 
eilt — Anſchwellungen, Lähmungen, Gelenke A 


4000 4 . Demjenigen zugeſichert, der die I dr 
wirkſamkeit nachweiſt. a di 
Heigl Flachen a 8 6 mit Gebrauchs⸗Auweſt 5 
fiab nur allein zu beziehen von . 
J. Barth, Apotheker, ° 

Berlin, 80., Röpulcerſtraße 129. 


8 de eee ie Unengeltlichen e . 
Da ich meine Räume jetzt bedeutend verkleinert babe N 5 Abele bereltwillt aden al —— 5 0 
ind ein großer Poſten Waare nicht mihr Plat findet, ie Rumfangreichstes Specialgesch.in Deutschland ohne Wiſſer, erthelle ber . . her Kata | 
ſo habe ſelbigen zum ſchlennigen Ausverkauf geſtellt. Export- fü 2 PR. 2 Berti n Sal ſteaße 50 ſt 
Gute 2 eher, feine Jaquett- und Nock⸗ Deutschen Cognac Vaulot — en vi 
Serutonftas, Gewehre, Wevolber, Wineien und er fi ein, oe Alan a te Ga 
ontkas, Gewehre, Revolver olen und G N] ind einzeln oder zuſammen r | 
egen, Reife und Pferdedecken in grote, Aus wabl . N 8 hen. Gef gelang Kea man an die Em.) M 
and. * verſchiedene andere Gegenftände zu den villigſten Handlungen vorrälbig. 'Hlnschen tragen Müguetien mit unserer Firma und Sahntmerke, Dora Bm u. Kreis⸗Anzelgers Frei * 2 
H. Friedländer, u 15, Beutlerftr, Ur. 15. 5 ww der ſich vor Auttermangel ſchüden mil, nn An f wich a Bang fofsstigen Antıitt wird eine Ihafterin be 
Di i rekte eſt 2 3 edler Ane irh, mache einen Aubauverſuch mit i b are Defekt chen — Khan Ve Im 5 
enfelbe 0 | 
| I. Bokhara-Riesen-Honi «Klee. ee be. aut Heldin, be 0 
Bezugsquelle Dieer ler it fo zeit berufen, Autterarmuth mit einem Male abzubeifen, dam er mächft ind en deten kann, finbe ofort Oelung, Babes De 1 
1 auf letem leichten Boden. Sobald offenes Weiter emtritt gesät, giebt er im ersten Jahre 8—4, im zweiten y 
wirlich guter. durchaus reeller, forgfältig vegulicter und 5 G Schnitt. Unter Gerſte und Hafer gefäct, wit letzerent zug nnen geschnitten, giebt er ein herrliches Futter — Beten Bere ik 
Silb geidimadvell beforirter ban jcben Genres für Pferde, auch feines großen Futterreichthums wegen ganz besonders für Mile e und Schaf vieh zu 1 etailliſt, I 
Süberne er u VBollſant per Morgen 12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Originalſaat, koſtet 3 % ei 
Silberne Damenuhren 18, 21, %4, 27, 30 4 Unter 1 fb. told nicht abgegeben. 8 m * * mächtig. m. allen | 
Siber Bann J. . 50 27 22 5 902 * | II. Engl. tiesen-Futterrüben. ee ne 94. 3.435 gr 8 
erne Ankerusren ieſe En t reichſten aller bisher bekonnten, bedürfen nach der Ausſaat keinerlei * e a 
Silberne Anker. Reimentotruhren 33, 36, 42 15 89,60% Bearbeltu * — es 115 ger anche 1 1 Fuß . Uufen, 9 u find ar ja bis 15 Pfund ſchwer. stelm & Vogler, Magdeburg. > Iu 
Goldene Damenuhren 27, 80, 38, 80, 43, 50, RR Erſte Ausſaat im April, zweite von Anfang Jun bis in den ersten Tagen des Auguſt. Lertere auf ſolchen Ei Malergehülfe und ein Wagenladirer nen f. n 
Goibene Danıa-Rewontoirmbreu 83, 36.48, 562004 Feldern, auf denen ſchon eine Vorfrucht abßcerntet wurde. In 14 Wochen find die Rüben ausgewachſen, die zuletzt gleich eintreten; nur ordentliche Leute werden barg 9 
Goldene Yerren-Remontoiruhten 54. 60, 75, 100.500. % gebauten werden da Sie ihre Dauerhaftigteit und Nährwerth bis zum hohen Frübjahr behalten, zum Winterbedarf F. C. d 
ne relle Bedienung. 3 Jahre Garantie, event, | aufgehoben. Das Pfund Samen, größte Sorte, von = ae Lo ge Großbritanniens bezogene in Gülzow. 2 
Originalſaat, foftet 6 , Mittelſorte 4 Ar linter ½ Pfund wird nicht abgegeben . . 
2 auf gut gelegene ſtädtiſche @ 

Wußte Unrfetten- Lager. Ill. Schott. Riesen-Turnips, Runkelrübensanıen, ae. if, un Gehen , 

e Talmigo en von 2 .M an unter 2jähriger 5 0 * 1 Das Pfund koſtet 1 & 50 . n weſteſter e ar von 4½ %% Di 

Garantie für Nichtſchwarzwerden. | Baier 9 lige eden Kuftiage on bel. B S 1 Heilen, ale 

amortiſirbar von 
Otio Weile, Uhrmacher, Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 12415 Ach . Off. 


Langebrückſtr. 4, Bollwerk-Ecke. Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


